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M 121. Samstag , den 13. Oktober 1917.

Verbürgtes zur
I. Die Sicherheit der Kriegsanleihen.

hierzu führte letzthin in einer Versammlung
der Staatssekretär des Reichsschatz¬
amts,  Graf von Medern, aus:

Die Anleihen sind gesichert, formell  durch
das Versprechen von Regierung und
Reichstag,  durch den unerschütterlichen
Willen beider, gerade denen gerecht zu wer¬
den, die dem Vaterland in schiverer Zeit ge¬
holfen haben, ma t er i el l durch das, was
hinter ihnen steht, die Ardeits- und Steuer¬
kraft des ganzen deutschen Volkes.

II. Kriegsanleihen und Steuerfragen.
1. Hierzu sagte der Präsident des

R ei chs b a n k-D irektoriums  Dr . Haven-
stein:

Torheit ist die hirnverbrannte Redensart,
das Reich würde später den Kriegsan-
ieihezeichnern  eine Sonder-
sie u e r auslegen; viel näher liegt der Ge¬
danke, denjenigen, die sich in der Not dem
Baterlande versagt und, obwohl sie es konn¬
ten, keine Kriegsanleihe gezeichnet haben,
eine außerordentliche und nachdrüikliche
Steuer als Strafe auszuerlegen.

2. Der Staatssekretär des Reichs¬
schatzamts  hat besonders auf den
finanziellen Vorteil  der Zeichner
hingewiesen, die bekanntlich ihre Kriegs¬
steuer mit Anleihen bezahlen können; hie
5% Kriegsanleihen (und zwar auch die
Schuld bucheintragungen) werden zum vollen
Nennwert, hie iVtfc  Schatzanweisungen der
1., 2., 4. und 5. Kriegsanleihe zu 96.50, also
iy 2% höher, der 6. und7. Anleihe zu
100 %, also 2 Proz. höher, als sie den
Zeichner gekostet haben, angenommen.

Um auch den Zeichnern der 7. Kriegs¬
anleihe schon j etzt bei der Bezahlung der
Steuern diese Vorteile zu bieten, werden
auch die Z w i sche ns chei n e in Zahlung
genommen.

3. Des weiteren hat der Reichsschatz¬
sekretär  hierzu ausgeführt:

„Die Finanzverwaltung wird bemüht
sein, djese Ars der Steuerzahlung auch für
eine öder die andere dafür geeignete Steuer
nach dem Kriege beizubehalten und dadurch
der Flüssigmachung der Anleihen einerseits
und der Haltung ihres Kurses andererseits
zu dienen." . —

Deutscher Reichstag.
Berlin. 10. Off. 1917.

Präsident Dr. Kämpf eröffnet die Sitzung
10 Uhr 20 Minuten. Das Andenken des auf
dem Felde der Ehre gefallenen königi. bayerischen
Bevollmächtigten zum Dundesrat, Generalleut¬
nant Ritter von Wenninger, wird durch Erhebung
von den Sitzen geehrt.

Die Genehmigung zur Strafverfolgung des
Abg. Kopp (Vpt.) wird nicht erteilt. Daraus
wird die Aussprache über die auswärtige Politik
fortgesetzt. . ..

Abg. Hausmann (Volkspartei ) wünscht,
baff eine einheitliche politische Front mit unseren
Bundesgenossen hergestellt wird, und daß nicht
»inseitige Eroberungsziele aufgestellt werden. Die

Antwort. auf die Papstnote und die Rede des
Grasen Lzernin sind ein wichtiger Schritt aus
dem Wege zu idealen Zielen. Redner geht aus
die Schuldfrage des Krieges des längeren ein,
kritisiert das Vorgehen der Alldeutschen und er¬
örtert die Politik des Fürsten Dülvw als Reichs¬
kanzler, die er als gefährlich gewesen bezeichnet.

Redner verlangt eine beffere Schule für unsere
Diplomaten, denn die Telegramme des Grafen
Luxdurg hätten bewiesen, datz eine Reform an
Haupt und̂ Gliehern notwendig sei.

Für die Verlängerung des Krieges trage die
Harlptfchuld Präsident Wilson. Der zweite
Hauptschuldige sei Lloyd George. Redner fragt:
Wer trägt die Schuld in Deutschland? Weder
Herr von Bethmann Hollweg noch die jetzige Re¬
gierung will den Krieg verlängern. Die letzte
Rede ölô d̂ eorgeŝ eî ein̂Rückfall̂ in̂ dle^

imperialistische Rote vom (Januar; indem er die
Ewberung des Elsaß als Kriegsziel aufftellte,
hat er den Kampf auf Leben und Tvd ange¬
kündigt. Wir nehmen den Handschuh auf. Man
glaubt dadurch zu verhindern, datz wir uns zu
verständigen Kriegszielen bekennen und glaubt,
datz dadurch ein Ritz in die Heimaffront herbei¬
geführt wird. Der Staatssekretär hot gestern
durch die diplomatische Blume sehr deutlich zu
erkennen gegeben, datz Belgien kein Grund gegen
eine Verständigung ist. Irregefuhrt wird das
Ausland nur durch die alldeutsche Agitation.
Redner billigt die Auswärtige Politik des
Staatssekretärs, es fehle aber noch an der engen
Fühlung zwischen der Regierung und dem Par¬
lament? Wir brauchen ein Ministerium des
deutschen Geistes und des deutschen Bolksver-
trauens, das nicht Kraftproben machtm einem
Augenblick, wo die schwerste Kraftprobe an dm
Fronten vor sich geht.

Abg S ! r es em a n n (natlb.) Die ungeheure
Wirkung des U-Bootkrieges wird von den Neu¬
tralen und auch vvn den englischen Reedern zu¬
gegeben. Die Zeit ist für uns! Die Lage Eng¬
lands wird immer brennender; unsere weltpo¬
litische Lage seit dem 1. Februar ist zweifellos
kompliziert er .geworden. Jede einzelne Kriegser¬
klärung felnbucher Staaten ist eine Gefährdung
unserer ausländischen Beziehungen und ein Glied
des Wirtschaftskrieges gegen uns. Der gestrigen
Rede des Staatssekretärs von Küylmann ent¬
nehme seine Partei , datz, wenn der Feind zu
Friedensverhandlungen bereit sei, wir dabei durch
Diplomatm vertreten sein werden, die die Fähig¬
keit haben, aus der glänzenden Situation
Deutschlands das Beste herauszuholen, was
herauszuholen ist. Die deutsche Friedenshand
hat ins Leere gegriffen. Dem in der Papstnote
ausgesprochenen Gedanken auf Ausdehnung der
Abrüstung stimme seine Partei zu. Wenn wir,
hoffentlich bald, zum Frieden kommen, so haben
wir das neben unseren militärischen Leistungen
zu Lande auch den Wirkungen des U-Bootkrieges
zu danken, datz England, wenn auch nicht auf die
Knie, wohl aber zu Friedensverhandlungen ge¬
zwungen wird. Solange Tausende Deutsche
bluten und sterben, so lange soll Deutschland in
seiner Heimat Burgstieden halten. In dieser
Einigkeit sind wir unüberwindlich. Dadurch

Lehrer Viebrichers
Kriegschronik 1870 71.

(Schluß.)
Nachdem am 2. März 1871 zu Versailles

der vorläufige Friede geschloffen war, feierte Id¬
stein am Sonntage, den 12. März einstweilen ein
Friedensfest. Abends vorher Illumination und
bengalische Beleuchtung des Schloßturms. Sonn¬
tag,' den 12. März, morgens7 Uhr Glockenge¬
läute und Böllerschüffe. Von 8 bis halb 10 Uhr
Musik auf dem Schlohturm. Nachmittags2 Uhr
Versammlung auf dem Schulhof: Ueberreichung
der Fahnen an die Schulen und Austeilen der
Brezeln an die Schuljugend: Festzug durch die
Straßen; Aufstellung vor dem Rathaus: Hoch
auf den Kaiser; Musik und Gesang; am Abend
Fackelzug der beiden Gesangvereine„Concordia"
und „Liederbund", dann Tanzbelustigung.

Das vom Kaiser angeordnete allgemeine
Friedensdankfest siel aus den 18. Ium (Gedenk¬
tag von Waterloo). Ein gemischterS-ängerchor
batte hierzu einige recht schöne Chöre eingeübt.
Dom Schulhofe bewegte sich ein Festzug in die
Kirche. Dekan Cuntz predigte über den Text:
Jeremias 29, 11: „Ich weiß wohl, was ich für
Gedanken über euch habe, spricht der Herr, näm¬
lich Gedanken des Friedens und nicht des Leides",
großer Jubel tat sich kund, als unsere tapferen
Sieger in die Heimat zurückkehrten. An den
stiften gröheren Orten wurden sie festlich emp¬

fangen und bewirtet. Diele Orte veranstalteten
ihren heimgekchrten Soldaten zu Ehren besondere
Feiste. In Idstein geschah dies am 29. August
1871 im Walde, am sogenannten Fürstenweg, wo
unsere Soldaten festlich bewirtet wurden.

Willkommen!
Löst die Geschütze, läutet alle Glocken,
Nichts üdertönt den einen vollen Saut,'
Des ganzen Volkes jubelndes Frohlocken,
Das heimgekchrt die treusten Söhne schaut;
Und schön'rer Lohn, als Kranz und Kreuz

gewähren,
Blüht ihnen heute auf der Heimat Grund:
Des Mutterauges helle Freudenzähren,
Der Willkvmmengrutz vom frohen Kindermund.

Für Recht und Freiheit seid Ihr aufgeboten,
In diesem Zeichen zogt Ihr in die Schlacht.
Doch auch daheim zu schützen die Bedrohten
Habt Ihr den Schlachtruf uns zurückgebracht.
Blind hat die Kugel zwischen Euch geschlagen,
Und jede Brust bot sich dem Schwertesstreich,
Dort nicht allein, wo's gilt, das Leben wagen,
Im Leben selber sind wir alle gleich!

An unsere Herzen, stolze Schlachlensieger,
Ihr nie dmchbrochne dcuffche Eisenreihe,
Nicht blutbcrauschte, beutesatte Krieger,
Als Bürger zieht ihr in die Heimat ein.
Hängt an den Herd die ruhmgekrönten Waffen
Und auf den Platz, dem jeder angchört,
Eilt, wiederum am Tagewerk zu schaffen,
Davon der Feind Euch frevelnd aufgestört.
Mit Eurem Blute habt Ihr neu geschlungen
Der deutschen Stämme lang zerriffen Band
Und einer Welt von Neidern abgerungen
Das große dcuffche Vaterland.
Doch daß wir um die Ernte nicht betrogen.
Die alte Schande nimmer sich erneut,
Sei in die Furchen, die das Schwert gezogen,
Die rechte Saat daheim nun ausgestreut!

Ihr bringt sie heim, des Dlachfelds blut'ge Lehren
Erloschen ist der wilden Flammen Glut,
Wohl herrlich sind des Heldenruhmes Ehren,
Das Höchste schasst des Bürgers schlichter Mut;
Vvn Kindesarmen wieder weich umwunden,
Rinnt füll ein Tropfen Euch herab zum Bart:
„Was Eure Väter nur im Kampf gesunden,
Aus ewig sei's im Frieden Euch bewahrt!"
Reicht uns die Hand — neu fchlietzen sich dieGlieder,
Wir haben's treu und männlich auch gemeint,
Hoch weht und stolz die dcuffche Fahne wieder,
Daheim wie draußen hielt sie uns geeint,
Und auch der letzte Sieg noch wird gewonnen.
Der schönste, der dem Schwerte nicht gebührt:
Der deuffche Krieger hat das Werk begonnen,
Pom deutschen Dürrer sei es nun vollstihrt-

Albert Träger.



stärken wir das Heer draußen , dadurch heben wir
die Grundlage für Deutschlands Sicherheit.

Abg . Graf Westarp (tonst ) bespricht das
Verhalten Wilsons , den er für einen Heuchler hält
und für dem man Verachtung zeigen müsse . Wenn
Oesterreich auch seine Grenzen gesichert -glaubt , so
darf es doch nicht vergessen , daß die deutsch
russische Grenze ganz anders geartet ist . Deutsch
land mit gebrochenem Rückgrat wäre ihm auch
nicht von Nutzen . Nibelungentreue wurzelt auch
bei unseren Bundesgenossen tief . Die Friodens-
frage dürfe nicht mit Abrüstungsfragen belastet
werden , wodurch der Friede noch länger hinaus-
gezogen werde . Unsere militärische Lage muß
restlos ausgenutzt werden , um unsere Grenzen zu
schützen . Belgien ' dürfe nicht Sturmbock Eng¬
lands gegen uns werden . Ein unabhängiges
Belgien wird es nach diesem Kriege nicht mehr
geben . (Sehr richtig .) Entweder kommt Belgien
unter englisch -französische Oberhoheit oder unter
deutschen Schutz . Wir können die Friedens-
rösolution nicht als glücklich erachten . Sie hat
unseren Unterhändlern die Hände gebunden.
Das tut auch die Antwort auf die Papftnolc.
Ein Staatsmann , der unter Ausnutzung der
militärischen Lage einen solchen Frieden zustande
bringt , findet allseitige Zustimmung im Volke.
Im Hauptausschuß ist volle Klarheit geschaffen
worden, ' daß Rohstoffe für die Kriegsindustrie
und Munition genügend vorhanden ist und auch
in der Ernährung werden wir durchhalten können.
Die Friedensschlußfrage ist Sache des Kaisers , so
wie wir denken die weitesten Kreise des Volkes.

Abg , Warmuth (Dtsch . Frkt . ) Wilsons
Note ist ein Gemisch von lügenhaften Ver¬
drehungen . Ein Belgien , das Einfallstor für
unsere Feinde ist, würde ' eine Basis für ver¬
heerende Fliegerangriffe auf unser rheinisches In¬
dustriegebiet sein . Nur die Macht kann uns
schützen.

Abg . Ledebour (unabh . Soz .) Die Mehr¬
heit wollte den Reichskanzler festleimen ; er hat sich
aber losgerissen , wenn auch ein Teil des Hosen¬
bodens hängen geblieben ist . Jetzt sind die
Deutschen von der Mehrheit die Geleimten . Ich
bin überzeugt , daß nur das Proletariat durch
große Massenstreiks in allen Ländern den Krieg
beendigen kann.

Abg . M u m m (Dtsch . Frkt .) wendet sich
gegen Ledebours Anklagen gegen die deutsche
Bevölkerung in den baltischen Provinzen.

Abg . Heckscher (Volksp .) nimmt den
Fürstcn ' Bülow gegen verschiedene Borwürfe des

. Abg . Hausmann in Schutz.
Damit schließt die Aussprache über die aus

wärtige Politik.
Vereins - und Versammlungsrecht.

Auf der Tagesordnung steht sodann die sozial¬
demokratische Interpellation über die Handhabung
des Vereins - und Versammlungsrechtes.

Abg . Schmitt (sozdem .) begründet die
Interpellation und weist darauf hin , daß das
Vereins - und Versammlungsrccht so gut wie auf¬
gehoben fei. An seine Stelle sei die Militär
Diktatur der stellvertr . Generalkommandos ge
treten . Die Werbearbeit der Sozialdemokraten
würde unterbunden , die der Baterlandspartei ge¬
fördert . Redner führt eine große Zahl von
Fällen an , in denen von den Generalkommandos
sozialdemokratische Versammlungen verboten oder
aufgehoben worden seien.

Preuß . Kriegsminister von Stein:  Der
vom Vorredner erwähnte Erlaß erging deshalb,
weil wir aus Flugblättern wußten , daß wir mit
einem Generalstreik zu rechnen hätten . Ich habe
nur in solchen Fällen zu einer verschärften Hand¬
habung des Vereins - und Versammlungsrechtes
gegriffen . Auch von alldeutscher Seite sind je¬
doch Beschwerden dieser Art eingegangen ; und
fast alle werden auf friedlichem Wege gelöst.

Die Besprechung der Interpellation wird ge¬
schlossen und mit ihr die Aussprache über Zensur-
und Belagerungszustand verbunden.

Abg . Schirmer (Zentr .) Es ist nicht zu
bestreite,r , daß in der Handhabung des Vereins¬
und Verfammlungsrechtes Verschärfungen eilige-
treten sind . Wo bleiben die Versprechungen des
Staatssekretärs Helfferich?

abschiebet , das für Deutschlands wirtschaftlichen
Wiederaufbau nach dem Kriege von größter Be¬
deutung ist ; die Reichsregierung gibt ihrer Freude
und Genugtuung über die volle Erkenntnis unserer
wirtschaftlichen Lebensnotwendigkeiten durch den
Reichstag , Ausdruck . (Beifall .)

Es folgt die 3 . Lesung des Nachtragsetats.
Adg . Ledebour (unabh . Soz .) Dem Ge¬

wicht der Gründe des Grafen Posadorvski gegen
den Bizekanzlerposten kann sich niemand ent¬
ziehen . Dieser Kanzler , Dr . Michaelis , ist ab¬
solut unzulänglich , sowohl an Fähigkeiten , wie an
Charakter . (Große Unrfthe im Hause . Ord¬
nungsrufe des Präsidenten .) Seine Tätigkeit
wird wahrscheinlich nur noch von kurzer Dauer
sein . (Redner erhält wegen weiterer Aus-

Atlgemeine
Wehrpflicht draußen,

-alsgemeine Jeichrrungspflichi
drinnen!

Tu ' Deine Pflicht!

B er li n , 11. Ott. 1917.
Auf der Tagesordnung steht die 3. Lesung des

Gesetzentwurfes auf Wiederherstellung der Han¬
delsflotte.

* Vell (Zentr .) begründet einen Antrag
sämtlicher Parteien (mit Ausnahme der Unab¬
hängigen ) auf andere Abgrenzung der Prozent¬
sätze der Zuschläge zu der vom Reich zu ge¬
wahrenden Beihilfe.
. . ^hg - H e r sf  e l d (unabh . Soz .) Wir lehnen
oce Vorlage ab , weil durch sie dem Reoderge-
werbe wieder 2 % Milliarden zufallen.
K m  i Q7 , einten Bemerkungen der Abg.

und Henke (unabh . Soz . )
L ^ d.e Ausjprache . In der Gesamtabstim-
S S ? Ä ?-as  besetz mit dem Antrag Bell
gegen die Stimmen der beiden sozialistischen
Fraktionen angenvminen ' * '
v . Staatssekretär Dr . Helfferich. h  Mn
bleiern Beschluß hat der Reichstag ein Gesetz Ver¬

führungen einen Ordnungsruf . Cs herrscht großer
Lärm im Hause .)

. Abg . David (Soz .) Daß eine Einigkeit in
unserer Reichsleitung nicht besteht , ist leider Tat¬
sache. Die Ernennung Dr . Helfferichs zum
Vizekanzler würde die Reibungen nur erhöhen,
deshalb lehnen wir den Rachlragsetat ab.

Abg . S t a d t h a g e n (unabh . Soz .) fordert
die Schaffung eines Reichsarbeitsamtes.

Damit schließt die Aussprache.
Die Nachtragsforderung , die unter anderem

die neue Stelle eines Vizekanzlers enthält , wird
gegen die Stimmen der beiden sozialdemokratischen
Gruppen angenommen . Eine sozdein . Ent¬
schließung , den Ausklärungsdienst im Heere sofort
aufzuhcben , wird abgelehnt . Die Ergänzung zum
Besoldungsgesetz wird angenommen.
Vereins - und Versammlungs - , Schiffahrts - und

Zensur -Fragen.
Die Aussprache über die sozdem . Bersamm-

lungsintcrpellation wird , verbunden mit der Aus¬
sprache über die Schutzhast Belagerungszustand
und Zensur . Der Ausschuß fordert die Be¬
seitigung der politischen Zensur , die Sozialdemo¬
kraten die Aufhebung des Belagerungszustandes.

Abg . Dr . Mülle  r -Meiningen (steif . ) Durch
die Handhabung der Zensur und des Belage¬
rungszustandes wird jede Freude und zuversicht¬
liche Stimmung des Volkes geradezu ' ruiniert
Die beim Hilfsdienstgesetz gegebene Zusage ist
nicht cingebalten worden . (Sehr richtig !) Mit
dem Begriff der militärischen Interessen wird ein
großer Mißbrauch getrieben . Ein Skandal ist es,
wie man die pazififffschen Führer machtlos macht.

Staatssekretär Dr . Helfferich:  Sowohl
der Reichskanzler wie der Kriegsminister haben
keinen Zweifel gelaffen , daß sie eine amtliche
Begünstigung irgend einer Agitation nicht
billigen.

Unterstaatssekretär Dr . Wallraf : In

fordert ein großes Geschlecht
Gs gilt die Zukunft unsrer
Kinder , unsres Volkes , unsres
Vaterlandes ! Jeder einzelne,
derdier .Kriegsanleihezeichnet,
stärkt das Heer , stärki das

Veich und stärki die Sicherheit
der jetzigen und alter voran-
gegangenen Kriegsanleihen.

jetziger Zeit ist das oberste Gesetz : Gsßnch^
Haltung des Reichskörpers : ihm müssen sich' ^ '
anderen Wünsche unterordnen . Ich muß
Fragen verneinen , daß gegenwärtig die Zens^
und das Belagerungsrecht aufgehoben werde,
dürfen . Wir können die Erörterung dieser Er¬
biete unmöglich steigeben , ebenso wenig die aus¬
wärtige Politik , unser Verhältnis zu unsere,
Bundesgenossen , zu den Neutralen , die Kritik »n
der Obersten Heeresleitung etr . Zeitungsverbvle
haben in nur ganz geringem Maße stattgesunbrn.
Ich bin damit einverstanden , daß die Verbote nicht
mehr „ bis auf weiteres " erfolgen , sondern be¬
fristet werden . Freilich , so weit wie der Antrag
Heine geht , ( Verbot auf drei Tage ) kann ich nicht
gehen . Die Zensur ist eine bedauerliche Kriegs-
Notwendigkeit.

Abg . Dr . R v s i cke (cons.) Auch wir haben
lebhafte Klagen über die Handhabung der Zensur.
Der sozdem . Propaganda wird von den Behörden
nscht mit genügender Entschlossenheit entgegenge¬
treten , während mit großer Entschlossenheit Ver¬
sammlungen meiner Parteifreunde verboten
werden .*

Abg . I ckl e r (natlb .) Wir bedauern es, wenn
eine engherzige und bürokratische Auslegung der
Gesetze in Arbeiterkreisen böses Blut erregt . Auf
uns macht es den Eindruck , als ob die sozialdemo¬
kratischen Gewerkschaften vor den anderen be¬
günstigt werden.

Abg . Mumm (deutsche Fraktion ). Was
unser Volk einig macht , ist der Geist der Unpar¬
teilichkeit der letzten Rede des Kriegsministers.
Dadurch hat er seine Angreifer entwaffnet . Aus
der Rede des Kriegsministers sprach der Geist der
Unparteilichkeit . Zwischen Arbeitgebern und Ar¬
beitnehmern muß Wahrhaftigkeit eintreten , Schuld
an den Mißhelligkeiten haben beide Teile.

Abg . D i t I m a n n (unabh . Soz .) Das Volk
muß sich äußern können über die Gestaltung und
den Weg zum Frieden . Das wollen aber die
Gewalthaber nicht . Die Vertrauensleute , die auf
Grund des Hilfsdienstgesetzes die Interessen ihrer
Kollegen wahren , werden vielfach kurzerhand ent¬
lassen und zum Militärdienst eingezogen , um sie
von jeder gewerkschaftlichen Tätigkeit fernzuhalten.
Die richtige Folgerung aus dem Verhalten des
Reichskanzlers wäre , alle unabh . Sozialdemo¬
kraten aus den Schützengräben zurückzuziehen.
Das geschieht nicht ! Aber man nimmt die Papier-
nol als Vorwand , um uns die Schaffung einer
eigenen Presse zu verweigern.

Oberst W r i s b e r g : Das Schutzhaftgefch
ist für uns keineswegs Luft . In den letzten Woche»
find beinahe 350 Leute aus der Schutzhast ent¬
lassen worden.

Abg . P o s p i e ch (Pole ) : Wir klagen über
die Unterdrückung polnischer Versammlungen in
Schlesien durch das Breslauer Generalkom¬
mando.

Abg . H a u ß (natlb .) dankt für das Schutz-
haftgesetz , durch welches 600 Ausgewiesene der
Heimat wiedergegeben seien ; Hunderte harren
noch der Erlösung.

Oberst W r >s b c r g teilt mit , daß das bis - j
herige Kriegsrechtsverfahren gegen den Abg . \
Leveque in ein solches auf Grund des Belage - :
rungszustandes umgeformt worden ist.

Abg . Heine (sozdem .) bringt zahlreiches
Material vor über Zensurvorfälle , Zeitungsver-
bote etc . Redner führt u. a . aus : In Bertkn iß
heule an den öffentlichen Gebäuden ein neues
Hindenburg -Plakat angeschlagen worden mit einer
Aeußerung Hindenburgs , in der er zum Kampfe
gegen die wenigen Schwachen un-d Feigen austust.
Das sollen nämlich wir sein ! (Hört , hört !) Es ist
utzs gleichgültig , daß ein großer Mann in diese»
Ton einstimmt . Wir haben unsere Pflicht hier '
zu tun und er hat draußen zu kämpfen und sollt«
sich nicht ein Blatt aus seinem unvergänglichen
Ruhmeskranz enffernen . Fechten soll er , sich aber
nicht in die Politik einmischen und schwatzen.

Präsident Dr . Kämpf  ruft den Redner
wegen seiner Aeußerung zur Ordnung und gibt
der Verehrung des deutschen Volkes für Hinden-
burg Ausdruck.

Unterstaatssekretär Wallraf:  Die Dank¬
barkeit des deutschen Volkes für Hinbenburg wird
nie erlöschen , solange es eine deuffche Geschichte
gibt . Der Ünterstaatssekretär erklärt sich bereit,
für die Freigabe der wissenschaftlichen Literatur
einzutreten.

Abg . R i e s s e r (natlb .) Wenn das Schutz'
Haftgesetz länger dauert , müssen wir den Weg des
Initiativ -Antrages beschreiten.

Abg . Fehrenbach (Zentr .) Ich nehme
an , daß dem Abg . Heine  das Wort gegen Hin --
denburg nur enffchlüpft ist, und er es mit Be¬
dauern zurücknehmen wird.

Graf Westarp (cons .) bedauert die
Aeußerung des Abg . Heine gegen Hinbenburg.

Abg . Heine  nimmt sie zurück.
Somit schließt die Aussprache.
Die Anträge des Hauptausschusses zur Zensur

werden angenommen . Angenommen wird ein
Teil der Gesetzentwürfe zur Vereinfachung der
Rechtspflege , ivas eine Entlastung der Straf'
Kammern herbeiführen soll. Einige kleine Bor-
lagen werden noch erledigt . Angenommen werben
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nCr die Entschlichungen, die eine Erhöhung der
Bnschastslöhne und der Invalidenrenten»er-.

Kach zehnstündiger Sitzung vertagt sich das
auf den 5. Dezember.

Präsident Dr. Kämpf  schlicht die Sitzung,
M er den Brüdern und Söhnen draußen im
:{l5e im Namen des Reichstages einen Gruß
Mietet, einen Gruß bewundernden Dankes und

M Berlrauens in die Armee und Motte, die
, bewundernswerter Weife unsere Grenzen
Men gegen unsere Feinde. Ihnen allen gilt
|er Gruß in allen ihren Teilen, auch der

chersten Heeresleitung, zu der wir mit dem
Men Vertrauen und der größten Verehrung
Micken. Unser Hjuß gilt auch dem Volk in
ltI Heimat, dem wir und uns selber zurufen:
Mt die Nerven verlieren!" Ich schließe die

Atzung in der festen UoberzeUgung, daß wir einem
Bernden Frieden näher kommen, der dem
Mchen Volk Sicherheit gibt für sein Leben und

seine freie Entwicklung._

Sroßes Hauptquartier , 11. Oktober.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
>f ßront des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

Im flandrischen Küftenabschnitt und zwischm
° Slankensee und Poelkapelle steigerten sich die Ar-

illttiekä'mpse nachmittags zu größerer Stärke.
5 Sic Engländer griffen nicht an.
° Bei einer sich abends bei Zonnehecke, Zand-

wrde entwickelten Luftschlacht, an der rund 80
* lugzeugc beteiligt waren, wurden drei feindliche
' lieger abgeschossen.

! Front des deutschen Kronprinzen.
' Aus denr Ostufer der Maas entrissen nieder-
. « mische und westfälische Bataillone nach wir-
. «gsvoller Feuervorbereitungden Franzosen
’ «ck kraftvollen Ansturm wichtiges Gelände im
: haumc-Walde. Der Feind führte vier kräftige
' »grisse, die sämtlich verlustreich scheiterten. Mehr
' h100 Gefangene und einige Maschinengewehre

eien in unsere Hand. Auch südwestlich von
j kaum out und Bezonvaux hatten eigene Vvr-

Ktze in die französischen Linien vollen Erfolg.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Das an mehreren Stellen an der Front leb-
che Störungsfeuer verstärkte sich zeitweilig in

] (t rumänischen Ebene und bei Braila, das von
dt Russen beschossen wurde. Zur Vergeltung
ihmcn die Batterien Galatz unter Feuer, wo
lrände ausbrachen.

Mazedonische Front.
.Lebhafte Artillerietätigkeil in der Enge Och-
i-a- und Prespa-See, im Cernabogen und
«schert Wardar und Doiran-See. Mehrfach

i «stoßende Erkundungsabteilungen der Gegner
Aden vertrieben.

Jur September betrug der Verlust der feind-
!>en Luftstreitkräfte an den deuischm Fronten
8Fesselballons und 374 Flugzeuge, von denen
ihinter unseren Linien, die übrigen jenseits der
cherijchen Stellungen erkennbar abgcstiirzt
Ä. Wir haben im Luftkamps 82 Flugzeuge und
Fesselballons verloren.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Der Kaiser in Sofia.
TU Sofia, 11. Okt. (Voss. Ztg.) Heute,

dnnerslag, wird der deutsche Kaiser zum Be-
M) des Zaren Ferdinand in der bulgarischen
-lluptstadt Sofia eintreffen. Wenn es auch noch
% an der Zeit ist, irgendwelche bestimmt for¬
derte Betrachtungen an diesen Besuch anzu-
"iipsen, so erhält er doch seine Bedeutung aus
Ahoch offiziellen Form und der Liste der Teil¬
barer. Staatssekretär des Auswärtigen von
Mmann befindet sich im Gefolge des Kaisers.
Mittelbar nach der gemeinsam dokumentierten
hedensbereitschast der Mittelmächte, welche die
Meinsamkeit der Ziele offen darlegen, wird der
Auch des Kaisers nicht anders aufgefaßt, als
^ er gleichsam den Siegel unter seinen Vertrag,
ür Herz, Gefühl und Verstand der in gemein¬
tem Ringen verbündeten Ration vorgeschrieben
l>ben. Die Ovationen, die Kaiser Wilhelm er¬
sten , sind der Ausdruck eines Volkes, das
'nerseits nach Erfüllung seiner nationalen Att¬
ache, gewillt ist, im Frieden mit allen zu

anderseits von dem eisernen Willen de-
E ist, wenn ihm seine Ansprüche streitig gemacht
Aden, den Kelch dis zur bitteren Neige zuteten.

Angebliche Friedensabsichten der Entente.
»Aufsehen erregt ein Arükel des Blattes
hvrriered'Italia ", der aus wohlinformierter
.Me feststellt, daß die Antwort der Entente-
V, auf die Friedensintervention des Heiligen
Asb noch weiter gehen soll, als dies in der

tz,̂ art der Zentralmächte der Fall war. Das
schreibt wörtlich: Der Weltkrieg geht seinem

I>ŝ iu, wir sehen bereits den Frieden heran-

Idstein, den 12. Oktober 1917.
— Beförderungen. Gefreiter Adolf Michel,

Sohn des Schmiedemeisters Emil Michel, Ge¬
freiter Karl S chlot te r , Sohn des Wege¬
wärters Schlotter, wurden Unteroffiziere.

— Der Oktober ist der Monat der Herbst- '
märtte, oder genauer gesagt, er ist es gewesen.
Denn die Veranstaltung von Märkten stößt jetzt
im 4. Kriegsherdst natürlicherweiseauf ganz er¬
hebliche Schwierigkeiten. Die Hindernisse bei der
Warenbeschaffung machen es einerseits den Ver¬
käufern nicht leicht, mit gefüllten Lagern unch
Ständen auf den Märkten zu erscheinen, während
andererseits die Käufer bei dem Bezugsschein-
System ihre Kauflust„bezähmen" muffen. Mag
es auch in den harten Kriegsjahren„klein her¬
gehen", so wird der altüberlieferte volkstümliche
Brauch, wenn der ersehnte Frieden Einkehr ge¬
halten hat, bald wieder in seine Rechte treten.

— Strenger Winter zu ermatten? Die
sächsische Landeswetterwatte kündigt einen
drohenden heftigen Kältevorstoß au; dem Norden
an. Die Landwirte werden ermahnt, die Kar¬
toffelernte möglichst rasch zu beenden. Ebenso die
Futterrübenernte. Der Leiter des Wetterdienstes
der Zentralstelle für Meteorologie, Dozent Dr.
Desant in Wien, äußerte sich über die Wetteraus¬
sichten wie folgt: „So schwer sich auch eine be¬
stimmte Voraussage machen läßt, eine annähernde
Prognose ergibt sich gewissermaßen schon aus der
gegenwärtigen Wetterlage. Falls nämlich die
Luftdruckverteilung, die jetzt zu verzeichnen ist, an¬
hält, müssen wir uns auf einen Strahlungswinter
gefaßt machen, den ■besonders niedere Tem¬
peraturen charakterisieren."

— Die Sulzsrage. Von einzelnen Kriegsamts¬
stellen waren Erhebungen darüber angestellt
worden, ob im Interesse der Kvhlenersparnis der
Betrieb der Salzsalinen nicht einzuschränken und
dafür der Salzbedars mehr- den Steinsalzwerken
zu entnehmen wäre. Die zuständigen Amtsstellen
haben sich nun in einer gemeinsamen Sitzung
wie amtlich mitgetcilt wird, entschlossen, aus
mancherlei Gründen den Salinendetrieb
nicht einzuschränken. Damit ist auch nach
wie vor mit keiner Salznot zu rechnen. — Das
Salzhamstern ist also absolut unnütz.'

— Die Erhöhung der Eisenbahnlarife. Die
Münchener Korrespondenz Hofsmann veröffent¬
licht die von der bayrischen Staatseisenbahnver-
wallung im Einklang mit den übrigen deutschen
Staatsbahnen beschlossenen Tariferhöhungen bei
Eil- und Schnellzügen, sowie beim Personenver¬
kehr am Sonntag Nachmittag. Die Zuschläge be¬
tragen 60 bis 100 Prozent, je nach der Höhe der
Grundf̂ ^ reisê ^ ^ E ^ EWWŴŴ Ŵ « ^

2Ut*  nnd fctm.
h Hofheim, 11. Okt. Eine hiesige Wirtssrau

verkaufte 1290 Liter edelsten 1915er Aepfelwein
für 1200 Ji an einen auswärtigen Wirt, obwohl
zur Zeit dcs Kaufabschlusses der Höchstpreis für
Aepfelixein nur 24 Ji  für 100 Liter betrug. Der
Verkauf kam zur Kenntnis der Behörden, und
die Frau Wirtin mußte jetzt 200 J(  Geldstrafe
wegen Ueberfchreitung bezahlen. Ein Geschäft
bat die Frau also doch noch gemacht.

h Eschborn, 10. Okt. Die Kaiserin stattete
mit kleinem Gefolge unvermutet dem hiesigen
militär-landwirtschaftlichen Betriebe einen halb¬
stündigen Besuch ab. Während des Rundganges
durch die einzelnen Abteilungen unterhielt sie sich
mit den zahlreichen Angestellten und erkundigte
sich nach deren persönlichen Vechältnissen.

Frankfurt, 12. Okt. Entgleist sind am Mitt¬
woch Abend beim Rangieren an der Limburger
Gruppe des Hauptbahnhofes mehrere Wagen, die
beide Hauptgeleise sperrten. Verletzt wurde ein
Werkstättenarbeiter, der sich mit. ein paar Kol¬
legen verbotener Weise in einem der entgleisten
Wagen aufhielt, um eine Gelegenheitsfahrtzur
Arbeitsstelle mitzumachen. Er erlitt einen
Schenkelbruch, während die zwei anderen mit
leichten Verletzungen davonkamen, sie kamen ins
städt. Krankenhaus.

h Melsungen, 11. Okt. Der Berliner Krimi¬
nalpolizei ist es gelungen, die mutmaßlichen Mör¬
der der Witwe des Fabrikdirektors Kaufmann in
einem Berliner Fremdenheim in der Kurzenstraße
zu ermitteln und feftzunchmen. Die Schuldigen
sind ein aus Düsseldorf stammender Schlächter
Wilhelni Heitkamp und eine 34jährige Frau
Karoline Kempser. Heitkamp spielt den wilden
Mann und Frau Kempser leugnet, von der Täter¬
schaft des Heitkanrp etwas zu wissen.

Melsungena. d. Fulda, 10. Okt. Infolge
Gasentwicklung platzte der der hiesigen Obstver-
wertungsgesellschast gehörige Marmeladenbe¬
hälter und das Mus ergoß sich über die Straßen.
Zu der Marmelade waren etwa 600 Zentner Obst
verarbeitet worden. Der Schaden dettägt
20000_ ,# ._ _ _ _

Ein ober zweiUhtige""

Pferdeknechte
Wilhelm Werner.

Bauunternehmer, Idstein.

Große sHaupt quartier , 12. Oktober.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht

von Bayern.
Geftem beschränkte sich die Arttllenetätigkeit

in Flandern auf statte Feuettampfe im Küstenah¬
schnitt und im Houthoulster-Walde.

Währen- der Nacht lag stattes Wirkungs-
feuer auf dem Kampfgelände von der Lys bis zur
Straße Menin—Ypern. Es steigette sich heute
früh schlagartig zum Trommelfeuer.

In bretten Abschnitten haben nun neue femd-
liche Angriffe eingesetzt.

Front des deutschen Kronprinzen.
Nördlich von Soissons und Mich der Maas

schwoll die Kampstätigkeit der Attillerien zu
größter Heftigkeit an.

Bei Bauxaillon streßen, starke französische Er¬
kundungstrupps vor. Sie wurden abgewiefeu.

Oestlich von Samogneux kam es zu örllichen
Nahtämpfen am Osthang der Höhe 344.̂

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Riga und am Zbrucz war die

Gefechstätigkeit lebhafter als an den Bottagen.
Bei Zusammenstößen von Etteifabteilungen

fielen zahlreiche Gefangene in unsere Hand.
Mazchonische Front.

Im Bogen von Monasfir und im Cerna-
Bogen bekämpften sich die beiderseitigen Attil¬
lerien zeitweilig sehr stark. Am rechten Wardar-
User scheitette der Angriff einer englischen Kom¬
pagnie vor den bulgarischen Linien.

Der erste Generalquartiermeister
« Ludendorff.

Schwemezrvischenzählung
am 15. Oktober 1917.

1. Durch Bundesratsbeschluß vom 27. Sept.
1917 ist aus Grund des § 3 des Gesetzes über die
Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-
gesetzbl. S . 327) verordnet worden, daß am 15.
Oktober 1917 im Deutschen Reiche eine Zählung
der Schweine vorzunehmen ist.

2.  Die Ergebnisse der Viehzählungen dienen
lediglich den Zwecken der Staats - und Gemeinde¬
verwaltung und der Förderung wissenschaftlicher
und gemeinnütziger Ausgaben, wie Hebung der
Viehzucht.

Z. lieber die in den Zählbeztrksllsten ent¬
haltenen, den Vichdesitz des einzelnen betreffenden
Nachrichten ist das Amtsgeheimnis zu wahren.
Die Angaben dürfen nur zu amtlichen statistischen
Arbeiten, insbesondere nicht zu Steuerzwecken
verwendet werden. Die Ergebnisse der Zählung
sind nicht für die Oefsentlichkeit bestimmt und
dürfen ohne Genehmigung nicht mitgeteilt
werden. ' ,

4.  Die Ausführung der Schweinezwtschen- »
zählung ist Sache der Gemeindebehörden.

Durch örtliche Bekanntmachungen find die
Ortseinwohner rechtzeitig von der am 15. Oktober
1917 stattsind enden Schweinezwischenzählung zu
unterrichten: dabei ist auf 8 4 der Verordnung
des Bundesrats vom 27. September 1917

„Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er
aus Grund diest Verordnung oder nach 8 2
erlassenen Bestimmungen aufgefordert wird,
nicht erstattet oder wissentlich unrichtige oder
unvollständige Angaben macht, wird mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe
dis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Reben der Strafe kann auf
Einziehung der Schweine erkannt werden,
deren Vorhandensein verschwiegen worden ist,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
oder nicht"

hinzuweisen.
5. Im übrigen verweise ich wegen Aus¬

führung der Zählung aus die Anweisungen aus
den VordruckenC und E, die den Herren Bürger¬
meistern in den nächsten Tagen zugehen.

tz. Die Zählbezittsliste ist in Urschrift und
Reinschrift anzufertigen. Von der Gemeindeliste,
die in dreifacher Ausfertigung herzustellen ist, ver¬
bleibt ein Stück bei der Gemeindebehörde.

7. Die Zählpapiere, (Urschrift und Reinschrift
der Zahldezirkslisten sowie zwei Ausfertigungen
der Gemeindelisten) sind mir bestimmt bis zum
17. Oktober ds. Is . einzureichen.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister, den
Termin unbedingt einzuhalten.

Langenschwalbach, 8. Oktober 1917.
Der Königliche Landrak.

I . V.: Dr. I ng en o h l , Kreisdeputierter.

Milit.Zugend-vorbereitung.
Antreten zur Ukbung Sonntag , d. 14. d. M.,

nachmittags1' /, Uhr auf dem Schulhofe.
Es wird bemerkt, daß sämtliche Junginaunen

vom 14. Lebensjahre ab zur Teilnahme verpflichtet
find. Die auf Reklamation Zurnckgestellten werden
nochmals auf die Folgen ihres Nichterscheinens bei
den Uebunge» aufmerksam gemacht. ^

Zugführer.



VekannkN achung.
Bchufs der auf Grund des Einkommen-

sieuergesehes für ISIS porzunehmenden Steuer-
Veranlagung ist von der Wnigl. Regierung in
Wiesbaden der Termin für die Perfouenstands-
aufnahlnc auf

Montag , den 1^ . Oktober 1917
festgesetzt worden.

Au diesem Zweck wird jedem Hanshaltungs-
vorstande hiesiger Stadt ein Formular ( Haus¬
liste) zur Aufnahme des Personenstandes zugehen,
welche am 15. ds. Mts. genau nach dem Stand
an diesem Tage und nach der auf dem For¬
mular befindlichen Vorschrift aufzustellen ist.

In der Hausliste find aufzunehmen:
1. Die zur Zeit der Perfonenstandsaufnahme in

hiesiger Stadt anwesenden Einwohner (ein¬
schließlich derjenigen, welche in eine andere
Gemeinde zu verziehen beabsichtigen), also
auch Gehilfen, Lehrlinge, Dienstboten, Dau-
gewerkschüler usw., sowie diejenigen Personen,
welche behufs ihrer Ausbildung als Lehr¬
linge, Schüler, Studenten ustv. auswärts
unterhalten werden.

2.  Diejenigen Personen, welche hier ihren Wohn¬
sitz haben und nur zeitweise des Arbeitsver¬
dienstes wegen oder aus anderen Gründen ab¬
wesend sind.
Im übrigen verweisen wir aus die aus der

Rückseite-es Formulars befindliche Belehrung.
Es liegt im Interesse jedes Hanshältungsvvr-

standes, daß die Hausliste genau und gewissen¬
haft ausgefüllt wird und wird ersucht, die Auf¬
stellung so pünktlich vorzunchmen, daß am 16.
ds. Mts. mit der Einfamnrlung der ausgefüllten
Formulare begonnen werden kann, wobei aus¬
drücklich bemerkt wird, daß die Hauslisten mir
einmal eingesammelt werden und nicht, wie es in
den Vorjahren stets vorgekommen ist, mehrmals
uttd dann teilweise noch erfolglos die Listen zu¬
rückverlangt werden mutzten.

Es wird nochmals besonders darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß die Spalte 9 des Formulars
(Name des Arbeitgebers und Bezeichnung der
Arbeitsstätte) von Arbeitern etc. ganz genau aus¬
gefüllt werden muß.

Wer die von ihm geforderte Auskunst ver¬
weigert oder ohne genügenden Entfchuldigungs-
grunt» in der gestellten Frist gar nicht oder un¬
vollständig oder unrichtig erteilt, sowie das For¬
mular in der Spalte 9 nicht richtig ausfüllt, wird
nach Maßgabe des 8 74 des Einkommensteuerge¬
setzes vom 18. Juni 1907 mit einer Geldstrafe bis
zu 300 Ä  bestraft.

Idstein, 12. Oktober 1917.
Der Magistrat:

. Leichtfuß,  Bürg ermeister.
Aufforderung!

Zur Herbeiführung einer richtigen Veran¬
lagung und zur Vermeidung von Einsprüchen

* stelle ich dm Steuerpflichtigen, welche ein Ein¬
kommen von jährlich 3000 Je  oder weniger
haben, anheim, die Abzüge an:
1. Schuld enzinsen,
2.  Renten und dauernden Lasten, die auf Privot-

rechtstiteln oder auf Kirchenpatronatsver¬
pflichtungen beruhen,

3. Beiträgen zu Kranken-, Unfall-, Alters- und
Invalidenverficherungs-, Witwen-, Waifen-
und Pensionskassen,

4. Versicherungsprämien, welche für die Ver-
ficherung des Steuerpflichtigenoder eines nicht
selbständig zu veranlagenden Haushaltungs-
Angchörigen auf den Todes- oder Lebensfall
gezahlt werden,

d- aiff Grund rechtlicher Verpflichtung zu ent¬
richtenden Schuldentilgungsbeträge,

welche sie bei der Veranlagung zur Einkommen¬
steuer für das Steuerjahr 1918 berücksichtigt
haben wollen, bis zum 20. Oktober ds. Is . bei
dem Unterzeichneten anzumelden und auf Ver¬
langen des letzteren durch Vorlage der Beläge
(Zins-, Beitrags-, Prärnien-Oukttungen. Polizen
ufw.) nachzuweisen.

Idstein,  12. Okt. 1917. •
Der Magistrat:

Leichtfu ß , B ürgermeister.

Gewerbeverein Idstein.
Der Zeichen-Unterricht wird von Sonntag ab

auch wieder abgehalten und zwar von 8—10 Uhr
vormittags.

Wir verweisen auf § 1 des betr. Ortsstatus
und erwarten vollzähligen und pünktlichen Besuch.

Borbrreitungszeichenschult
Samstags, nachmittags von 2—4 Uhr.

Für den Vorstand:
_ W Greuling, stell». Vorsitzender.

TCoksT
«tttt £ <*{$**?

empfiehlt
Eich & Matth.

Schwemezwischenzählung am 15. Oktober 19t?!
Für diese 38hll »Ng ist die hiesige Stadt  in die nachverzeichnrten13 Zähl bezirke eintet

und find  die dabei an gea ebenen Herren als Zähler ernannt worden.

Marktplatz, Himmels - und Judengasse .
Kreuzgasse. . . . , .
Weiherwiesc, Alte Hestricher- u. Escherstr.
Zuckerberg und Borngasse . . . . .
Schäfer, und Kaffeegasse.
Obcrgasse . . . . . . . . .
Kalmenhof-, Kirch- und Lähergasse . .
gloder- , Schul - und Schloßgasse . . . . . .
Limburger -, Magdeburgstraße und Damm-Mühle
Bahnhos. und Göthestraße.
Wiesbadener- , Schiller- und Lautzftraße . . .
Beitenmühlweg und Taunusstraße . . . . .
Bahnhof, Altenheim, Hof Gaffenbach, Engenhahnerpfad

Station Riederseelbach und Ziegelhütte.
An die hiesigen Einwohner richten wir das Ersuchen, bei d

Namen der Zähler:

Herr Kauf« . Wilh. Greuling.
„ Landw Hch. Hoffman«.
„ Magistralsschöffe DietrichI
„ Adolf Junior.
„ Landw. Hch. Blum 3.
„ Hch. Haberstock.
„ „ Her« . Greuling.
„ y Karl Bau« .
„ Magistratsschöffe Barthel.
„ Landw. Ludw. Wolf.
, .. Earl Michel st.

Gärtner August Spiegel.

„ Förster Steffens,
eser Schweinezählung den vorgena

ten Herren Zählern die erforderlichen Angaben genau u. gewissenhaft zu machen, wozu noch bemerkt!
daß, wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund dieser Verordnung-oder der nach tz 2 erlass^
Bestimmungen aufgefordert wird, nicht erstattet oder wissentlich uurichtige oder unvollständige Angas
macht, wird mit Gefängnis bis zu6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 M bestraft; neben!
Strafe kann.auf Einziehung der Schweine erkannt werden, deren Vorhandensein verschwiegen wordenf
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Idstein,  den 11. Oktober 1917. Der Magistrat:
Leichtfuß,  Bürgermeister.

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung, daß unser
iunigstgeliebter Sohn und Bruder, der Gefreite

Emil Baskian
5. Komp. 3nf .-Reg. 116

in noch nicht vollendetem 23. Lebensjahr am 26. September 1917 den Heldentod
fürs Vaterland geforben ist.

Cröstel, den 1!. Oktober 1917-
3it tiefer Trauer:

Familie Bastian.

Ileischverkairf.
Samstag wird verkauft:

In d. Geschäftenv. Heß,Hvffmann u. Roos.
Rind-, Kalb- und Hammelfleisch Pfd. 1.90 M

Wurst „ 1.70 ,
Auf Abschn. 5—9 derR.-Fleischk. 126 Gr. Fleisch

„ „ 10 . R.-Fleischk. 25 ., Wurst
„ „ 3—5 „ Kinderkarte 75 „ Fleisch

Der Verkauf ist wie folgt geregelt:
- UhrTU B vormittags9 -

W Z 9 -/,
A B 10
C D ® | , io1/.
e ., n
H I nachmittags2
K . 2*/»
L . 3
M 3' h
A O P v . 4
R » 41/*
S . i

Zdstein, den 12. Oktober 1917.
Der Magistrat.

_Leich t f u ft , Bürgermeister.
Mlchversorgung.

Umtausch von Fettkarte« in Milchkarten
hrnte Abend8—9 Uhr

in der Schule. Fettkarie 49—52 - */« Liter Milch
fflr 4 Wochen.

Ausschuß für Milchoersorgung.

Freiwill̂ Verskeigerung.
Montag, den 15. Oktober d. Is ., vormittags

9 Uhr, versteigere ich im Aufträge der Witwe
Jttelf hier wegen Geschäftsaufgabe fol¬

gende Gegenstände:
1 Wirtschafts wagen und2 Leitern. 1 Break,

1 Halbverdeck, 1 doppel- und einspänniges
Pferdegeschirr und verschiedenes Zaumzeug, 2
Haferkasten. 1 Wage, 1 Leiter. 1 eiserne und
1 hölzerne Tür, 1 Bett . 1 eiserne Bettstelle.
1 Kleiderschrank» 1 Waschmange usw. öffentlich,
meistbietend, gegen bare Zahlung versteigert.

H oy r r , Gerichtsvollzieher in Jstcin.
Sage hiermit dein Finder meines Sold- und

Notizbuches auf diesen! Wege meinen Dank, bitte
ihn aber zugleich, mir die darin gelegenen dreißig
Mark doch zustellcn zu wollen, da es meine erspar¬
ten Löhumigsgroschen sind. Den ehrliche« Finder
möchte ich bitten, gegen gute Belohnung das Geld
bei Familie Baum , Magdebnrgstr.  2 abzn-
geben. RnSkelier Karl Forst, Wingsbach.

Todesanzeige.
Hiermit die traurige Rachricht, daß

unsere liebe Schwester, Schwägerin und
Tante

WiMmine Heiizeoberger
heute nach kurzem Kranksein im Alter von
62 Jahren sanft entschlafen ist.

Idstein,  den 12. Oktober 1917.
Zm Namen

der trauernden Hinterbliebenen:
FamilieW. Lenz.

Die Beerdigung findet am Sonntag,
nachmittags4 Uhr, vom Sterbehaus aus
statt.

Wegen Kohlen- und Lichterspar
sind unsere

Geschäftsstunden
bis auf weiteres:

vormittags von 8 —12 Uhr
nachmittags von 2—3 Uhr

Donnerstag Nachmittag geschloffen
vorschutz-verein zu Zdstei

e. G. m. u. H.

Die seither von Herrn Schneider  innegeh
Wohnung

ist ab 1. Januar oder später an ruhige Leute
veimieten. W. Greuling

Kirchliche Nachrichten,
doang . Kirche zu Idstein.

Sonntag , den 14. Oktober 1917. 19. So«» '
nach Trinitatis.

Sorm . >0 Uhr.
Lieder : 296. 167, 192.

Dekan Ernst.
Nachmittag « 5 Uhr : Kriegsbetstrmde.
Lieder : 450, 428.

Pfarrer Moser.

Katholische Kirche »u Idstein.
Sonntag , den 14. x>kt. 20. Sonntag nach Psi""
9'Jt  Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachmittage : Christenlehre und Rosenkranz»"

Pfarrer « » scher.
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M  121. Samstag , den 13. Oktober

verbürgtes zur Kriegsanleihe
Ist die Flüssigmachung der Kriegsanleihe ohne

Opfer gesichert?
1. Schon jetzt sind die Reichsbankanstalten

angewiesen, jedem Zeichner von Kriegsanleihe,
der sie aus wirtschaftlichen Gründen verkaufen
mutz jederzeit Beträge bis zu 1000 Jt  zum Auf-
ragekurs von 98^ abzur.ehmen.

2.  lieber die Maßnahmen nach dem
Kriege  führte jüngst,der Reichsbankpräsident

Die Darlehnskassen werden zweifellos noch
eine längere Reihe von Jahren — ich nehme
an wenigstens vier oder fünf — bestehen
bleiben und jeder Beleihung zugänglich sein.
Aber diese Beleihung bei den Darlehnskassen
wird nicht ausreichen. In sehr vielen Fällen
wird der Besitzer sich durch die Größe seiner
Aufwendungen gezwungen sehen, seinen Be¬
sitz an Kriegsanleihe durch Verkauf wieder
mnzuwandeln in bares Geld und dieses
wieder in Rohstoffe und Werksanlagen und
dergleichen. Es ist deshalb ganz richtig, daß
aus diesem Grunde in den ersten Jahren nach
dem Fn'eden sehr große und nach Milliarden
zahlende Beträge von Kriegsanleihen an den
Markt strömen werden. Für diese ist eine
Ausnahmeaktion im großen
Jf211 l in Aussicht genommen, die wie ich
hoffe und wünsche, die Reichsbank mit der
geiamten deutschen Bankrvelt ins Werk setzen
wird, die sich ja heute schon zu meiner Ge¬
nugtuung fast überall zu Bankvereinigungen
zusammengeschlosien hat, und diese werden
sich dann wohl unschwer zu jener gemein¬
samen Aktion zusammenfassen lassen. Auch
hier sollen die Darlehnskassen  zur
Losung der Aufgabe mit herangezogen
werden, nötigenfalls mit einer kleinen Er¬
gänzung des Darlehnskassengesetzes. Mit
ihrer Hilfe'soll ein großer Teil des für die
Ausnahme erforderlichen Betriebskapitals
beschafft werden, während andererseits die
Zusammenarbeit von. Reichsbank und
Bankwelt die Aufgabe übernehmen soll,
die gemeinsam aufgenommenen Werte in
einer Anzahl von Jahren wieder abzustoßen
und ihre Aussaugung zu ermöglichen.

Ich hege keinen Zweifel, daß dies Pro¬
gramm jener Gefahr eines übermäßigen Ver¬
kaufsandranges und eines Kurssturzes, der
mit dem inneren Wert unserer Anleihen nicht
mehr übereinstimmen würde, einen wirk'
samen Damm entgegensetzen wird.

Berlin, 13. Oktober.
Der Erwerb von 4'/*> Schatzanweisungen

eine gute Kapitalsanlage.
.■ kleben den 5% Schuldverschreibungen werden

7. Kriegsanleihe wiederum 4V2% auslosbare
^chntzanweifungen zum Kurse von 98% ausge
»«ben, die mit den zur 6. Kriegsanleihe aufge
»egten Schatzanwcifungenden Ausgabebe
^gungen und dem Tilgungsplan— bis auf die
^ Gleichstellung halber erforderliche erstmalige

Nbßere Auslosung— völlig überein stimmen. Die
Urteile, die der Erwerb dieser4%% Echatzan-
ß J Un9«it bietet, sind— wohl der Neuheit des
i_̂ ^ 2wegen— von den Zeichnern bisher nicht
y Maße gewürdigt worden, wie es nach der

der Sache anzunehmen war. Daher mögen
erft” i •m.a*s. ■ hervorgehoben werden. In
L ef " 'nie sei auf den hohen Auslosungsgewinn,
kt,, oer^ rwerber früher oder später erzielen kann,
^gewiesen. Das Reich ist verpflichtet, die
.̂N)atzann>̂ sungen halbjährlich auszulosen und

De. ^ gelosten Stücke zu 110% zurückzuzahlen,
toi Eigentümer einer ausgelosten Schatzan-

wng von 1000 Jl  erhält also, da er das Stück

zu 080 Mark erworben hat, einen Auslosungsae-
lvinn von 120 Jl.  Bis zum1. Juli 1967 müssen
nach dem Tilgungsplan sämtliche Schatzan-
wcisungen derart getilgt sein. Das Reich hat sich
äwar innerhalb der Tilgungsfrist eine zweimalige
Auskundtgung der Schatzanweisungen zur baren
Rückzahlung zum Nennwert Vorbehalten, näm-

1917.

- - EtMUjj

Wer die
Zeichen der

Zeit versteht,
geichnei Krkgsanseihe.
L)as Ergebnis -er 7. Kn'egs-
^nteibe ist das mächtigste
Sriedensmittel, das einem jeden
Deuischen Lu die Hand gelegt
ist. Wenn sich also \

am Sonntag,
dem -14. Oktober^

alt und jung unermüdet und
unentwegt mit den Zeichnungs-
ftheinen urn die Tische drangen,
an denen das Vaterland unsre
<̂ >argroschen in Empfang
nimmt, dann ist dieser

*irationattag
für die Kriegsanleihe
' zugleich die großartigste

Kriedenskundgebung, die das
deutscheVolk veranstalten kann.
Alle Zeichnun̂ steK-r, werden
«ach der Kirchzeit geöffnet sein.

Auf zur Massenzeichnung.'

sich frühestens auf den I. Juli 1927 und sodann
frühestens 10 Jahre nach der ersten Aufkündigung.
Indes bringt diese Aufkündigungsmöglichkeitden
Besitzern der noch nicht ausgelosten Schatzan¬
weisungen neue Vorteile. Anstatt der baren Rück¬
zahlung können sie bei der ersten Aufkündigung
neue 4% auslosbare Schatzanweisungen fordern,-
die bei der Auslosung mit 115 Proz. zurückzu¬
zahlen sind, und bei der zweiten Aufkündigung

3'/£%- , Schatzanweisungen , die mit 120 Prozent
auügelost werden müssen. Der Auslosungsgewinn
betragt also erstenfalls bei einer SchaMnwcisung

cf1,  Meilen Falle sogar
220 cAi. Aua) diese beiden Arten von Schatzan-
wei,ungen müssen bis zum 1. Juli 1967 getilgt
>etn. Der Vorteil des Systems für^ ie Besitzer
von Schatzanweisungen liegt auf der Hand Ein
Kursverlust kann infolge der Auslosung nicht ein-
treten. Wer die Stücke vorzeitig verkaufen muß
geyt zwar des hohen Auslosungsgewinnesver-
lustlg, braucht aber Kursschwankungen nicht zu
befurchten, da der Kurs wegen der Auslosunqs-
chancen und wegen der fortschreitenden Ver¬
ringerung des am Markte befindlichen Maten'als
sich nach aller menschlichen Voraussicht niemals
stark nach unten bewegen wird. Denn wer wird
ein Papier erheblich unter Nennwert verkaufen
wenn er die Aussicht hat, binnen wenigen
Monaten— es finden in jedem Jahre zwei Aus¬
losungen statt — mit 10 oder gar 15 und 20
Pwzent über Nennwert herauszukommen? Auch
lorgt die Auslosung dafür, daß immer Käufer am
Maikte sind. Die Echatzanweifungen stellen
daher, da Kursverluste kaum eintreten können—
im Gegenteil, für alle diejenigen, die sie bis zur
Auslofung behalten, ein erheblicher Kapitalzu¬
wachs emtrcten muß. — besonders für die
großen Vermögensverwaltungen eine vorzügliche
Kapitalanlage dar. Aber auch jeder sonstige große
Zerwner, oie sanken, Sparkassen, Genossen-
chasten Verstcherungsgesellschaflen, industrielle

Unternehmungen usw., die für eigene Rechnung
zeichnen und in der Lage sind, die Schatzanwei-
sungen längere Zeit im Besitz zu behalten, sollten
der Frage der Zeichnung von Schatzamveisunaen
b-|°»b« e Beachtung schenken. S ° haben de»
% d-' Dezernent d»
Reichsbank für Ge Kriegsanleihen und Iustizrai
Gotting der Geschäftsführer des Deutschen Spar-
kassenVerbandes kürzlich bei einer Tagung der
deutschen Sparkassenbeamten daraus hingewiesen
daß die Schatzanweisungen schon aus bilanztech-
niichen Gründen besonders als' Anlage für die
Sparkassen und die sonstigen großen Zeichner zu
empfehlen,e>en, da sie geeignet wären, Kursver-
u'lte bei anderen Wertpapieren auszugleichen

Um die Besitzer von älteren Schuldverschrei¬
bungen und Schatzanweisungenebenfalls der
Vorteile, die der Erwerb der neuen auslösbaren

Schatzanweijungen bietet, teilhaftig werden
zu lassen, hat das Reich eine Umtauschmöqlichkeil
Zn mr £ l Vm  Waffen , daß jeder Zeichnender

Schatzanweilungen gezeichnet bat, daneben
melden fann̂ “ 6 2In e,ben juin  Umtausch an- •
.. ?So ist jedem Zeichner die Möglichkeit zu einer
äußerst günstigen Kapitalanlage gegebe n.

Kaiser Wilhelm über Kohlenversorgung und
Kanalpläne.

Budapest, 12. Okt. Gestern Abeich weilte
Kaiser Wilhelm auf der Durchreise nach Sofia
zu einstiindigem Aufenthalt in Budapest. Der
Kaiser unterhielt sich etwa eine Stunde lang auf
dem Bahnsteig promenierend, mit den erschienenen
offiziellen Persönlichkeiten über die Fragen der
Lebensmittel- und Kohlenversorgung. Der Kaiser
betonte, daß auch in Deutschland der Kohlen¬
mangel empfunden werde, doch sei zu hoffen, daß
der heurige Winter nicht übergroße Schwierig¬
keiten bringen werde. Der Kaiser wies sodann auf
die wirtschaftliche Bedeutung des Ausbaues der
Wasserstraßen hin, jetzt da die Eisenbahnen mit
Kohlen- und Militärtransporten überlastet seien
Abgesehen davon, daß immer mehr doppelgleisige
Bahnen gebaut werden müßten, sei der Ausbau
der Wasserstraßen von besonderer Bedeutung
wobei der Schiffahrt auf der Donau eine be¬
sondere Aufgabe zufalle. Bei gutem Aassewer-
kehr könne die Belastung der Züge erleichtert und
der Preis der Befrachtung verbilligt werden.
Der Kaiser betonte schließlich die Notwendigkeit



bes Baues bes Older-Donaukanals, seines Oieb-
lingsprojektes.

Das deutsch -holländische Abkommen.
Haag , 12 Okl . Wie das „Handelsblad " mit¬

teilt , ist ein vorläufiges Abkommen Mischen Hol¬
land und Deutschland über die Lebensimtleillefe-
rung nach Deutschland unterzeichnet worden , m
dem auch der holländische Kredit und Deutsch¬
lands Gegenleistung an Kohlen behandelt wird.
Die beiden Vertreter Deutschlands , Geheimrat
Gneist und Dr . Melsior aus Hamburg sind nach
Berlin abgereist , um das Abkommen von der
deutschen Regierung bestätigen zu lassen.

Die 7. Kriegsanleihe.
Berlin , 12. Okt . (W . B .) Da die Zeich-

nungsftist für die siebente Kriegsanleihe in den
nächsten Tagen abläuft , so sei noch einmal daran
erinnert , daß der Generalfeldmarschall von Hin-
denburg dem deutschen Volke hat mitteilen lassen,
wer ihm an seinem Geburtstage eine besondere
Freude bereiten wolle , der möge nach besten
Kräften Kriegsanleihe zeichnen . Möge jeder ,der
diesem Wunsche des Generalfeldmarschalls noch
nicht nachgekommen ist, dies nunmehr schnell tun
und durch Zeichnung zur Kriegsanleihe zur
schnellen Beendigung des Krieges beitragen.

Wie wir erfahren , haben sämtliche Vermitt¬
lungsstellen tzim Sonntag , den 14. Oktober ihre
Geschäftsräume außerhalb des Gottesdienstes bis
nachmittags 5 Uhr geöffnet . Ebenso ist privatim
mit den Banken vereinbart , daß sie am Sonntag
bis mittags Ehr zur Zeichnung von Kriegsan-

leibê ü̂ dâ ^ ublikun̂ eö̂ nê bleiben̂ ^ ^
Sonntagsgedanken.

(14 . Oktober 1917 .)
Hoher Ausblick.

Last 'die Wogen unten schlagen,
ruhig gehn wir drüber hin
o h n e F u r ch t und ohne Fragen,
und nur meine Augen sagen,
daß ich i n d i r st i l l e bin.

G . Schüler.

Die Höhe unserer Stellung ist die Höhe der
Achen , die den Menschen klein macht , da man die
Nebel unter sich und den klaren Himmel über sich
sicht , unlb wo die Stürme stärker brausen.

G D . Frommel.
*

Laßt uns in einem großen unbedingten
Glauben an das Licht , unseren Weg gehen und
unsere Ausgabe tun und die Welt und die
Menschen und uns selber ansehen ! Dann
wissen wir , wohin es geht : Aus den Dunkelheiten
in das Licht , aus dem Anfang in die Vollendung.

G . Bvnz.
*

Gottesstark und unverdrossen
tu des Lebens hohe Pflicht:
leidverklärt und freudumflossen
wandle still in Gottes Licht,
lieber aller Kraft der Erden,
die den Geist im Staube hält,
sollst du Herr für immer  werden,
als ein Kind der Gotteswelt.

Idstein , den 13 . Oktober 1917.
— Bürgermeister - Versammlung . Morgen

Sonntag , nachmittags 3 Uhr , findet im hiesigen
Rathaus eine Bürgermeisterversammlung statt.

— Winters Anfang ? Die Nacht zum Freitag
brachte bei sternenklarem Himmel dem Taunus
den ersten Frost . Der Feldberg meldete 3 Grad
unter Null . Ader auch in den tieferen Lagen
fmk das Thermometer bedenklich ; an ^ freien
Stellen erreichte es den Gefrierpunkt . Freitag
früh setzte dann im Hochtaunus Schneesall ein , der
den ganzen Tag über anhielt . Bis nach Falken¬
stein hinab deckle der Schnee bereits die Wälder.
Rauhreif und Schnee haben im Hochtaunus die
Herrschaft angetreten , hoffentlich vorerst nur für
kurze Zeit.

— Geschäftszeit der Handelskammer . Vom
15. Oktober ab wird die Handelskammer in ihrer
Geschäftsstelle im Hinblick auf die notwendige
Licht- und Kohlenersparnis gleichfalls die Unge¬
teilte Arbeitszeit von (/"ö— V-A  Uhr einführen.
Telefonische Anfragen wollen sodann auch nur in
dieser Zeit an die Geschäftsstelle gerichtet werden.
Die Sprechstunden des Syndikus sind nach wie
vor vormittags von 10 —12 , nachmittags nur nach
vorheriger Anmeldung.

— Wie aus Spaß — Ernst wurde . Bei einer
Prüfungsfuche mit Polizeihunden auf dem
Venusberg bei Bonn fand einer der Hunde im
Wal 'dbisicht zwei Franzosen , die vor fünf Tagen
im Gefangenenlager von Limburg ausgerissen und
auf dem besten Wege zur holländischen Grenze
waren . Beide lagen mit ihren gar nicht knapp
bemessenen Lebensmitteln unter einer wollenen
Decke und schliefen.  _

ArrG irah ttttfe fern,
Langenschwakbach , 12. Okt . Herrn Gerichts¬

vollzieher Hahn  wurde aus Anlaß seines 50-

In letzter Stunde!

Für die 7 . Kriegsanleihe.
Hat der Bauer Geld,
Hat 's die ganze Welk!

Das soll heißen ^ von dem Wohlergehen der
Landwirtschaft ist in hohem Grade das Wohler¬
gehen der gesamten Volkswirlschast abhängig.

Hat das alte Sprichwort nun noch Geltung m
der Zeit schwerer Kriegsnot?

Bei der 7 . Kriegsanleihe kann und wird sichs
offenbaren.

Die Geldflüssigkeit , welche der Krieg hervor-
gerusen hat , ergießt sich in breiten Strömen aufs
Land . Dem Landmann werden seine Erzeugnisse
aus den Händen geeisten . Man denke an die Er¬
trägnisse und Preise von Kartoffeln , Obst und
Wein!

Die schwere Arbeit des Landmannes ftndet
reichen Lohn und sparsamer Verbrauch ist deutsche
Bauernart geblieben . Die steberschiiffe sollen
aber das Wirtschaftsleben befruchten oder dem
Reiche in Form der Kriegsanleihe -Zeichnung zur
Verfügung gestellt , nicht aber daheim unter Zins-
verzicht und Verlustgefcchr aufgespejchert werden.

Möge die 7 . Kriegsanleihe die Form sein , in
der sich der Segen der Landwirtschaft zum Segen
des ganzen Volkes verwandelt.

. -1
jährigen Dienstjubiläums der Kronenorden 4 . Kl.
verliehen . . -

Camberg , 10 . Okt . Laut Beschluß der Dele¬
giertenversammlung im September findet in
Camberg in den Tagen vom 5 ., 6 . und 7.  Januar
1918 die zweite Kaninchenausstellung des Kreis¬
verbandes Limburg statt . Für dieselbe ist der ge¬
räumige Saal des Nassauer Hofes in Aussicht
genommen.

Lorsbach , 11 . Okt . Herr Herm . Nüster , der
Besitzen des hiesigen Sägewerks , hat den hiesigen
Kriegersrauen 300 Zentner Holz zum Ausnahme¬
preis von 2 M  pro Zentner zur Verfügung ge¬
stellt , was allgemein dankbar anerkannt wird.
(In Idstein kostet der Zentner bis zu 5 M.  D.
Schristl .)

h Krouberg , 12. Okt . Zum erstenmal seit
Kriegslbeginn ist die Hofhaltung des Prinzen
Friedrich Karl von Hessen zum Winteraufenthalt
wieder nach Frankfurt a. M . übergesiedelt.

h Sossenheim , 12 . Okt . Eine 32jährige Kriege, -
stau und Mutter von zwei Kindern hat die
Folgen eines Fehltritts durch verbotene Mittel
beseitigen wollen und ist dabei unter schweren
Vergiftungserscheinungen im Höchster Kranken¬
hause gestorben . Die Freundin der Frau wurde
wegen Beihilfe verhaftet , aber vorläufig wieder
fteigelassen . Dagegen nahm die Polizei eine in
die Angelegenheit verwickelte Frau aus Sind¬
lingen fest . '

Hochheim , 9 . Okt . Der Stadt wurden durch
Kommerzienrat Hummel 20 000 M  überwiesen,
deren Zinsen Frauen und Kindern unserer Krieger

Großes Hauptquartier , 13 . Oktober.
(W . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Kronprinzen Rupprecht von Baymr.

Die Schlacht in Flandern lebte nach kurzer
Unterbrechung gestern von neuen , auf . Diesmal
führten die Engländer in schmaler , etwa 10 Km.
breiter Front zwischen den Straßen Lomgemarck
— Houthoulst und Zonnebeke — Morslcde die An¬
griffe . Ihr Einsatz om artilleristischen Mitteln war
besonders stark . Rach mehrmaligem , ergebnis¬
losen Ansturm gelang es der engliischen Hnfanteric
zwischen Bahnhof und Dorf Poelkapelle im Trich¬
tergelände vorzulommen . In tagsüber andauern¬
den erbitterten Nahtämpsen warfen unsere Trup¬
pen den Feind beiderseits Pendsbeck zurück. Unsere
Stellungen in und südlich von Poeltapelle wurden
vormittags und mit frischen Kräften am Abend
erneut vergeblich angegriffen . Starker Druck des
Gegners richtete sich auf Paschendaelc . Auch hier
muhten die Gegner sich mit einem schmalen Strei-
fen unseres Vorfeldes begnügen . Der Ort ist in
mifereu , Besitz . Oestlich von Zonnebecke brachen
die feindlichen Angriffe zusammen . Auch bei
Houthvulst scheiterte ein starker Vorstoß . In , gan¬
zen beträgt der mit schweren , blutigen Opfern
vom Feinde erkämpfte Gewinn an 2 Embruchs-
len etwa Vs  Km . Boden . Ueheralt sonst war

sein Einsatz vergeblich . Die Nacht hindurch hielt
der Artilleriekainpf an . Heute morgen steigerte
er sich wieder zum Trommelfeuer zwischen der Lys
und dem Kanal Eomines - Ypern . Rach den
vorliegenden Meldungen sind bisher keine neuen
Angriffe mehr erfolgt.

Heeresgruppe des deuffchen Kronprinzen
In einigen Abschnitten der Aisnesront war

auch gestern die Kampftätigkeit lebhaft . Im Ost-
teil des Eheiniu des Domes brachen thüringische
Sturmtruppen nach wirkungsvoller Fepervvrbe-

reilung in die französischen Stellungen nördlich
der Mühle von Bauxelaire ein . In 400 Meter
Breite wurden dem Feinde mehrere Grabenlinien
entrissen . Zahlreiche Gefangene blieben in unserer
Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Von der Düna bis zur Donau keine besonderen

Kampfhandlungen.
Mazedonische Front.

Außer lebhafter Artillerietätigkeit im Cerna-
bogen und für die Bulgaren erfolgreiche Erkun-
dungsgefechte am Doiran - Eee nichts besonderes.

Der erste Generalquarüermeifter
2 u d e n d o r f f.

Haferdruschprämie.
Ich rate dringend , wegen der augenblicklich ge¬

wahrten Prämie die Ablieferung von Hafer und
Gerste zu beschleunigen und ersuche die Gemeinde¬
vorstände um ortsübliche Bekanntmachung.

Langenschwakbach , 12 . Oktober 1917.
Der Königliche Landrat.

I . V . : Di . I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

Handelsverbot.
Dem Händler Earl L a n z aus Esch ist auf

die Dauer von 3 Monaten vom Viehhandelsver-
banb in Frankfurt a . M . die Ausweistarte ent¬
zogen worden.

Langenfchwalbach , 9 . Oktober 1917.
Der Kgl . Landrast

I . V .: Dr . I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

Mühlenschlietzimg.
Die Bahner Mühle bei Hennethal — Besitzer

Philipp Müller Ir — wird wegen Unzuverläsftg-
keit im Verkehr mit Getreide geschloffen.

Langenschivalbach , 8 . Oktober 1917.
Der Kgl . Landrat

I . B .: Dr . I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

“ wölläüfkäüst
Der Aufkiuf der Wolle für die Heeresverwaltung

erfolgt durch den hierzu bestellten Unteraufkänfer
Kaufmonäi Wilhelm Greuling ' ain Dienstag , dm
Hi . Oktober ds . Js ., von vormittags 9 Uhr ab.
Benachbarte Landgemeinden können gleichfalls an
diesem Tage Wolle abliefern.

Idstein , den 13 . Oktober 1947.
Der Magistrat.

L e i ck t f u f, . Bürgermeister.

Gnmddesitz gesucht!
Größere Billa , Herrschftssitz,  vorn .^ Stadt-
grundstück oder dergleichen. Eventl . volle  Aus¬
zahlung . E . v . d . Ahe , Frohnau , Mark.

300 tüchtige
Ziinmrrleute. Mineure,

Maurer, vetonarbeiter und
- ^ Arbeiter —-

für sofort nach
Kefiretzt.

Für die Zureise ist Paß oder Personalausweis
erforderlich.

h. Lenhard,
Tiefbaugeschüft,  Saarbrücken 3,

Srohherzog-Friedrichflr. US.
xxxxxxxxxxxxxxxxx

Leute
(Erdarbeiter etc .) für die besetzten Gebiete nach
L o t h r i n g en gesucht. Näheres

Wiesbaden . Blilcherstr. 8 III
bei Dtitsch mann.

Gsfweh t  für sofort ein ehrliches , zuverlässiges

für kleinen Haushalt nach Kdingst ein i. TaunuS.
Schriftlich Angebote an

Frau Schwab , Künigstein i . T.
Frankfurterstraße 2.

Unseren evangelischen Abonnenten
in der Stadt Idstein geben wir für die Folge noch
eine besondere Beilage , welche alle Monate ein¬
mal erscheinen wird . Ls ist dies der „Evangelische
Kirchen bote für den Synodaikreis Idstein " . Zum
erstenmal liegt derselbe der heutigen Nummer
bei.
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